DanzigerDampfhoot 


73. 
Freitag, den 27. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 


werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 


Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, Mittwoch 25. März. 

Die Abgeordnetenkammer hat in einer heute ſtattge⸗ 
habten geheimen Sitzung die Forderung der Regie⸗ 
rung von 18,000 Gulden Apanage und 11,000 
Gulden Erziehungsgelder für den Prinzen Wilhelm 
verworfen, auch ein auf eine geringere Summe ge⸗ 
richtetes Amendement abgelehnt. 6 

Wien, Donnerſtag 26. März. 
Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ glaubt, 
daß die Verhandlungen über Polen, welche ununter⸗ 
brochen fortdauern, zu einem Einverſtändniſſe zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten führen werden, in⸗ 
ſofern letztere von Oeſterreich keine anderen Propo⸗ 
ſütonen erwarten oder fordern, als ſolche, die der 
beſonderen Stellung Oeſterreichs in dieſer Frage für 
angemeſſen und zuſagend betrachtet werden müſſen. 

Kopenhagen, Donnerſtag 26. März. 

Die geſtrige „Berlingske Tidende“ ſchreibt: Lord 
Ruſſell hat den Prinzen Wilhelm von Dänemark, 
zweiten Sohn des Prinzen Chriſtian, zum Candidaten 
für den griechiſchen Thron in Vorſchlag gebracht. 
Frankreich und Rußland unterſtützen dieſen Vorſchlag. 
(Prinz Wilhelm iſt geb. 24. Dec. 1845.) 

Brüſſel, Donnerſtag 26. März. 
Das Befinden des Königs iſt durchaus befriedigend. 
Geſtern wurde im Schloſſe Laeken eine Familien ⸗ 
Conferenz betreffs der Kandidatur des Prinzen Wilhelm 
für den griechiſchen Thron abgehalten. Nachdem die 
Familie ihre Einwilligung ertheilt, wurde dies Reſultat 
telegraphiſch nach London gemeldet. 

Trieſt, Donnerſtag 26. März. 
Aus Batavia geht vom 14. Februar folgende Nach ⸗ 
richt ein: der Gouverneur v. Bangermaſſing hat 
feine Demiſſton eingereicht, weil die Regierung gegen 
feinen Rath mehrere Aufrührer begnadigt hat. — 
Aus Hongkong wird unter demſelben Dato gemeldet: 
In Peling und Shanghai iſt Alles ruhig. In Japan 
ſind 110 Perſonen, die mit den Feinden in Verkehr 
geſtanden haben, degradirt und ihr Vermögen con⸗ 
ſiscirt worden. In Mialo iſt ein großer Zuſammen⸗ 
fluß von Kaufleuten. Der Taikun wollte am 21. März 
dort hinreiſen. h 


3 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 


Polen und die Diplomatie. 


Daß von den europäiſchen Mächten keine einzige 
aus uneigennützigem Intereſſe für Polen einen Kampf 
mit Rußland beginnen und daß ſie ſich ebenſowenig 
zu einem gemeinſamen Kreuzzug für die Befreiung 
deſſelben vereinigen würden, konnte jeder vorausſehen, 
der ſich nicht an dem künſtlich erregten Lärm betäu⸗ 
ben ließ und überhaupt zwiſchen ſchönen Worten und 
Thaten zu unterſcheiden weiß. Es iſt denn auch 
überall dafür geſorgt worden, den allzukühnen Hoff- 
nungen baldigſt einen Dämpfer aufzuſetzen; an eine 
unmittelbare Action wird von keiner Seite gedacht; 
die polniſche Frage iſt nun eben zu der langen Reihe 
ungelöſter politiſcher Probleme getreten, die heutzutage 
die Weltlage ſchon genug compliciren; ſie ſteht im 
Augenblick allerdings zuvörderſt auf der Tagesordnung, 
bei dem häufigen und ſchnellen Decorationswechſel, 
an den wir nachgrade gewöhnt ſein ſollten, kann ſie 
aber ſehr bald ihren Platz einem neuen das Publi⸗ 
kum überraſchenden Ereigniß räumen müſſen und 
wieder in ziemliche Vergeſſenheit zurückſinken, ohne 
damit ſchon für immer begraben zu ſein. Jedenfalls 
muß bei ihrer jetzigen Bedeutung jeder Staat zu 
ihr ſeine Stellung nehmen und es wäre wirklich eine 
ſehr wichtige Wirkung durch ſie hervorgebracht, wenn 
es bei dieſer Gelegenheit zu einer weſentlichen Ver⸗ 
änderung in dem Verhältniſſe der Mächte zu einan⸗ 
der käme. Einſtweilen tritt nur die eine Erſcheinung 
mit größtmöglichſter Evidenz hervor, daß eben jedes 
feſte Band zwiſchen ihnen in Folge der Ereig⸗ 
niſſe der jüngſten Vergangenheit gelöft ift, daß gegen⸗ 
ſeitiges Mißtrauen vor allen der vorwaltende Faktor 
in ihren Beziehungen bleibt, und jedem Eingeben einer 
engeren Verbindung ſtörend entgegen tritt. Am offen⸗ 
kundigſten tritt dies in dem Benehmen des engliſchen 
Cabinets hervor; es giebt ſich immer weniger Mühe 
noch länger ängſtlich zu verbergen, daß die Ueber⸗ 
wachung des treuen Alliirten der eigentliche Grund⸗ 
gedanke ſeiner Politik iſt; weder will es ſich zu einem 
gemeinſamen Unternehmen mit demſelben engagiren, 
noch ihm Gelegenheit zu einer ſelbſtſtändigen Active 
gewähren. Man empfindet das an der Seine lebhaft 
und der gereizte Ton gegen das egoiſtiſche England 
ſteht in der Rede des franzöſiſchen Miniſters recht 
grell gegen die wohlwollende Haltung ab, mit der 
die übrigen Mächte behandelt werden. Auf das ſorg⸗ 
ſamſte wird dagegen jede Beleidigung Rußlands ver⸗ 
mieden, die wohlwollenden Abſichten Kaiſer Alexan⸗ 
ders werden hervorgehoben, die Schwierigkeiten, die 
ſich denſelben entgegenftellen anerkennt. Das Beſtre⸗ 
ben, es mit dem ruſſiſchen Cabinet nicht zum Bruch 
kommen zu laſſen, leuchtet deutlich hervor; in der 
That find auch die Intereſſen, welche grade dieſe bei- 
den Mächte mit einander gemeinſam haben, ſo ſtark 
und mannigfaltig, daß es wohl nicht ſo leicht wegen 
dieſes Punktes zu einer Auflöſung des freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes kommen wird; eine Vermittler⸗ 
rolle, wodurch die Sympathieen für Polen Rechnung 
getragen, Rußlands Gunſt nicht verſcherzt und das 
eigne Anſehen als Schiedsmann in allen Angelegen- 
heiten unſres Cabinets vermehrt würde, möchte 
wohl den Wünſchen des franzöſiſchen Cabinets 
am meiſten entſprechen. Um feinen Beſtre⸗ 
bungen in dieſer Hinſicht mehr Nachdruck zu 
geben, Rußland geneigter zu ein Eingehen darauf 
zu machen, dienen die Schritte aufmunternder Annähe⸗ 
rung an Oeſterreich, das zwiſchen den Antrieben zu 
einer kühnen, unternehmenden Politik und dem Be⸗ 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr . — 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


wußtſein der Gefahren, die ſich daraus ſo leicht für 
ſeine Exiſtenz entwickeln können, noch unentſchieden 
hin und her ſchwankt. So greifen von allen Seiten 
die Beziehungen der allgemeinen Politik beſtimmend 
in die diplomatiſche Behandlung der polniſchen Frage 
ein, und es iſt noch ſehr zweifelhaft, ob ſich für die 
Nation ſelbſt irgend ein Nutzen daraus ergeben wird. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 26. März. 

— Der Militairausſchuß hat alle Amendements abge- 
lehnt und nur den Satz 3 des v. Forckenbeckſchen §. 5 
dahin amendirt: bis zum Exlaſſe des in $. 3 vorge⸗ 
ſchriebenen Geſetzes und bis zum Erlaſſe des Rekrutirungs⸗ 
geſetzes darf das jährliche Contingent bei 2jähriger Dienft« 
zeit der Infanterie für beide Categorien A und B zur 
ſammen, einſchließlich des zu erwartenden Abganges, auf 
welchen im Voraus Rückſicht zu nebmen iſt, die Geſammt⸗ 
zahl von 60,000 Mann nicht überſteigen. Mit dieſer 


Aenderung iſt der $. 5 mit allen gegen 3 Stimmen an⸗ 


genommen worden. $. 6 des v. Fon ckenbeck'ſchen 
Entwurfs iſt ebenfalls unverändert angenommen worden. 

— Der „Spener'ſchen Zeitung“ ſchreibt man aus 
Wien vom 22. d.: Kürzlich kam ein aus Paris ge⸗ 
ſandter vornehmer Pole zu Langiewicz und brachte die 
Anweiſung, nicht größere Heeresmaſſen zu bilden, ſondern 
beim Guerillakriege zu verharren. Der Kriegsrath 
adoptirte dieſe Weiſung, Langiewicz löſte ſein Corps in 
kleine Banden auf und beabſichtigte nach Volhynien zu 
gehen, um dort den Aufftand zu organifiren, wurde aber 
unterwegs feſtgenommen. 

— Ein zu der am 17. d. Mts. ſtattgehabten Feier 
von Breslau bier eingetroffener Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, der Hauptmann a. D. v. Carlowitz, iſt nach 
kurzem Krankenlager hierſelbſt verſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene hatte die Feldzüge im Bülow'ſchen Corps mitgemacht. 

— Der „Publiciſt“ ſchreibt: „Der Kommandirende des 
preußiſchen Vundeskontingentes, General v. Etzel, in Frank⸗ 
furt a. M. unterſtützt die Forderungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes bezüglich Verringerung der Dienſtzeit praktiſch. So 
bat er die Abrichtung der neneingeftellten Rekruten To 
ſchnell beſorgt, daß ſie ſchon nach 62 ochen den regelmäßi⸗ 
gen Dienſt, namentlich den Wachtdienſt, verſehen können. 
Was aber das Allererſtaunlichſte iſt, nach 4 Wochen Exer⸗ 


ciren machten dieſe Rekruten zu Königsgeburtstag den Pa⸗ 


rademarſch mit, ein Probe, die, wie wir aus dem Munde 


gewiegter Militairs gehört haben, der unzweideutigſte Be⸗ 


weis für die Tüchtigkeit einer Truppe iſt.“ 

Leipzig, 22. März Jean Paul's hundertſten Ge⸗ 
burtstag würdig und volksthümlich zu begehen, war längft 
die Abſicht der Mitglieder des hier beſtehenden form- 
und zwangloſen Schriftſtellerclubs der „Leipziger Warte“, 
und die geſtern Abend im ſchönen Saale der Central⸗ 
halle veranſtaltete Feſtfeier darf in mehr als einer Rück. 
ſicht als eine wohlgelungene bezeichnet werden. Eniſprechend 
dem köſtlichen Zuſammentreffen des Dichtergeburtstages 
mit dem Frühlingsanfang war der Saal nicht nur mit 
Jean Paul's Vildniß, ſondern auch mit Allem, was der 
Frühling in Feld und Wald bieter, in finniger Weiſe 
geſchmückt. Die an dieſe eigentliche Setfeier ſich an⸗ 
ſchließende geſellige Unterhaltung wurde durch eine 
Reihe von Trinkſprüchen mit eingelegten Feſtliedern ver⸗ 
ſchönert. — Das ſäͤchſiſche Königshaus dat in dleſen 
Tagen faft unmittelbar nach einander fein älteſtes Mite 
glied durch den Tod verloren und einen jüngſten Zuwachs 
durch die Geburt einer Prinzeſſin erbalten. Bekanntlich 
beſteht das ganze Haus nur noch aus ſechs Augen: dem 
Könige und deſſen beiden Söhnen, dem Kronprinzen 
Albert und dem Prinzen Georg. Die Ehe des Kron. 
prinzen iſt bis jept kinderlos geblieben, dem Prinzen 
Georg ſind zwei Mädchen, keine Knaben geboren worden 
und ſo harrt manche Hoffnung noch immer nicht ohne 
Bangen auf Erfüllung. 5 

Paris, 22. März. In General Forey's neuerſter 
Proclamation an die Mericaner (aus Orizaka vom 
15. Febr.) beißt es am Schluſſe: „Was ich Euch im 
Namen des Kaifers feierlich erklärt, wiederhole ich auch 
heute: Die Soldaten Frankreichs find nicht bierher ge⸗ 
kommen, um Euch eine Regierung aufzuerlegen; ſie 
haben keine andere Aufgabe — und darauf achtet wohl —, 
nachdem ſie dem, der ſich den Ausdruck des nationglen 


„ 


über die von dieſem gewünſchte ierungsform und 
über die Männer zu en, welche als die würdigſten 
erachtet werden, e Freiheit des Landes im Innern, 
ſeine de und ana e nach Außen zu ſichern. 
Nach Erfüllung d ufgabe verbleibt der fränzöſiſchen 
Armee noch die t, der Regierung Eurer Wahl im 


Polendemonſtration vor dem Stadthaus. Man ließ ſie 
ruhig ihr „Es lebe Polen“ rufen. 

— An der Börſe hat der Brief des Kaiſers einen 
guten Effect gehabt; nachdem man eine Zeit lang über 
jenem Sinn in Zweifet geweſen war, har man ſich end⸗ 
lich allgemein dahin entſchieden, ihn als durchaus fried- 
lich aufzufaſſen. Auch der „Conſtitutionnel“ thut es; 
er macht ſich heut gelinde luſtig über die „Opinion na⸗ 
tionale“, welche vorgeſtern keck behauptet hatte, Prinz 
Napoleons Rede ſei der treue Ausdruck der Ideen des 
Kaiſers geweſen. Jedenfalls iſt ſie es für jetzt nicht 
mehr. Die „France“ räth dringlich an, zu Friede und 
Ruhe Ar mahnen; nichts ſei wahnſinniger als die Kriegs- 
drommete zu blaſen. Das Organ des Prinzen Napoleon, 
die „Opinion“, ſtößr indeß noch immer tüchtig ins 
Horn. Mit ganz veſonderem Eifer fällt fie jetzt wieder 
über die Februarconvention her, die, wie fie bekanntlich 
behauptet, noch in voller Kraft iſt, da Rußland Preußen 
von den in ihr eingegangenen Verpflichtungen durchaus 
nicht entbinden wolle. Die Convention iſt nach dieſem 
Blatt auch Schuld an dem Unglück Langiewicz's; der 
für ihn verhängnißvolle Angriff von Miechow her ſoll 

nämlich durch ein von jenſeits der preußiſchen Grenze 
ihm in hg Rücken gekommenes ruſſiſches Corps er ⸗ 

t wird. 5 
beenden, 21. 3 Der Correſpondent der „Times“ 
ſchreibt aus Wien: „ bwohl Fürſt Metternich zwei Aus 
dienzen beim Kaiſer und mehrere Gonferenzen mit Graf 
Rechberg hatte, ſo iſt es ihm doch nicht gelungen, einem 
von beiden die Ueberzeugung beizubringen, daß es für 
Oeſterreich von Vortheil ſein müſſe, wenn das Königreich 
Polen wieder hergeſtellt würde (wie es im Jahre 1771 
war). Die kaiſerliche Regierung erklärt, den Polen wohl 
zu wollen, und das thut ſie auch ohne Zweifel; aber ſie 
iſt weder geneigt, Galizien und Krakau aufzugeben, noch 
zu Gunſten Polens zu interveniren. erreichiſche 
Staatsmänner find nie ſentimental in ihrer Polltik und 
werden nicht ſo leicht wie ihre franzöſiſchen Collegen 
von Schwärmerei für eine Idee ergriffen. Fürſt Met⸗ 
ternich wird wahrſcheinlich noch einige Tage hier bleiben, 
doch wohl ohne eine Veränderung in der Politik der 


öſterreichiſchen Regierung zu bewirken. 

— Die Nachricht von der Niederlage und Flucht des 
Generals Langiewiez gllt den meiſten engliſchen 
Blattern als ein neues „inis Poloniae“ ; den Artikeln 
der eifrigſten Polenfreunde, wie „Daily News“ ſieht 
man die Entmuthigung an, während „Times“ und 
„Herald“ dieſen Ausgang des Kampfes vorausgeſehen 
haben und den Kaiſer von Rußland um milde Behand» 
lung der Beſiegten bitten. Außerdem iſt erwähnens- 
werth, wie übereinſtimmend die Genugthuung der Blät- 
ter darüber iſt, daß Langiewicz nicht auf preußiſches, 
ſondern auf öſterreichiſches Gebiet gedrängt worden iſt. 


vokales und Provinzielles. 


Dauzig, den 27. März. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „Oſtpr. Ztg.“, 
daß durch Allerhöchſte Kabinetsordre die Entlaſſung der 
Reſerven befohlen worden 
7. April c. ab ausgeführt werden, ſobald die Rekruten 
in ihre Truppentheile eingeſtellt werden können. Der 


a der Rekruten zu ihren Truppentheilen beginnt 
p 


am 7. April. Abgeſehen von einigen Dislokatlonsoer⸗ 
Ledde ale wird die jetzige Aufſtellung der Truppen 
14 en. 
Der Bau des Kriegshafens im Jahde-Bufen wird 
in dieſem Jahre eifrig fortgeſetzt und hat die hleſige 
Großhandlung von F. Behrend ein bedeutendes Quan. 
tum Holz dazu zu liefern übernommen. Auch wegen der 
Eiſenbahnverbindung über Oldenburg dahin, ſind bereits 
von der franzöſiſchen Actien-Geſellſchaft „Mouton“ An. 
erbietungen gemacht worden, welche zwiſchen der Olden⸗ 
burgiſchen und Preußiſchen .Sa ſchweben und den 
Anſchluß an die Paris-Bremen- Hamburger Bahn bezwecken. 
— Heute Vormittag wurde die irdiſche Hülle des 
Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrathes Mau we mit ſehr zahl⸗ 
reichem Gefolge zur Erde beſtattet. . 
Morgen NM, 5 Uhr findet das Richtfeſt des 
neuen Geſellſchaftshauſe der Bürgerſchützen ſtakt. 


— 


iſt. Dieſelbe ſoll vom 


— Die Dampf⸗Corvelte ird nochmals in 
einem zum 30. Mai e. — — öffentlich 
zum Verkaufe ausgeboten werden. 

— In einer Generalverſammlung des hieſigen Ge⸗ 
Nen gte am geſtrigen Abend die Wahl des 
otſtandes für das Verwaltun 1863/64. Zum 
Votſitzenden wurde wieder gewählt: Herr Dr. Kirchner. 
Oerſelbe lehnte je doch ſpäter ſeine Wahl ab, und veſchloß 
die Verſammlung in einer demnächſt zuſammenzuberufenden 


Generalverſammlung eine Neuwahl vorzunehmen. Zum 


ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr F. W. Krüger, 
zum Schriftführer Herr Otto Helm wiedergewählt; 
zum Schatmeiſter, nachdem Herr Ad. Gerlach eine 
etwaige Wiederwahl ablehnte, Herr Alex. Prina; zum 
Ordner der Vorträge Herr Stadtrath Preußmann; 
zum Ordner des Unterrichts Herr Oberlehrer Tröger; 
zum Bibliothekar Herr Eduard Jacobſen; zum 
Ordner des Lokals Herr Aug. Hintz; zu Beiſitzern die 
Herren F. H. Prutz, Adolph Gerlach, Ed. Schmidt, 
Friedr. Stahl, Richard Damme, H. Rickert, 
C. Biber, F. Behrend de Cuvry und Carl 
Herrmann. 
[Berichtigung.] In der geſtern von uns mit⸗ 
getheilten Gerichts⸗Verhandlung iſt der Wohnort des als 
Zeuge vernommenen Rittergutsbeſizers Steffens un- 
richtig angegeben. Derſelbe iſt nicht aus Mügg au, 
ſondern aus Kleſchkau. Gleichfalls zu berichten iſt, daß 
der Kläger nicht der Rittergutsbeſitzer, ſondern der 
Schulze Herr Pickering aus Müggau war. 
Thorn, 24. März. Am Sonnabend den 21. wur- 
den von hieraus wieder zwei Perſonen in Alexandrowo 
an die ruſſiſche Behörde ausgeliefert. Dieſer Akt ſoll 
vollſtändig durch die Beſtimmungen der Cartell⸗Conven⸗ 
tion vom Jahre 1857 gerechtfertigt ſein, nichtsdeſtoweniger 
hat er auf das Publikum einen trüben Eindruck gemacht. 
— Der unlängſt in England für den Preis von 
20,000 Thlrn. angekaufte und im Geſtüt zu Trakehnen 
ſtatlonirte Hengſt iſt dort plötzlich erblindet. Der erfah⸗ 
rene Lehrer bei der k. Thierarzueiſchule, Dr. Spinola, 
iſt deshalb nach Trakehnen getufen worden, um den 
Zuſtand dieſes werthvollen Pferdes zu unterſuchen und 
ihm, wenn möglich, das Augenlicht wiederzugeben. 


Bromberg. In Bezug auf die der Bergbaugefell- 
ſchaft „Weichſelthal“ gehörige und zum Transport der 
Braunkohlen beſtimmte Straßen⸗Locomotive, die erſte auf 
dem Continente, iſt nun Seitens der Königl. Regierung 
hierſelbſt eine Polizei-Verordnung erlaſſen und der vor⸗ 
gelegte Fahrplan genehmigt worden. Nach der erſteren 
dürfen nur ſolche Leute als Lenker reſp. Maſchiniſten 
verwendet werden, welche von der Regierung für zuver⸗ 
läſſig und in den ihnen obliegenden Verrichtungen als 
gehörig erfahren erachtet worden; auf den Fahrten darf 
die Geſchwindigkeit der Züge im freien Felde und durch 
bewohnte Straßen reſp. 30 und 60 Minuten pro Meile 
nicht überſteigen; bei Annäherung an Ortſchaften, Kreuz⸗ 
wege, Fuhrwerte hat der Zugführer Signale mit einem 
Horne zu geben ꝛc. Nach dem von der ige beſtä⸗ 
tigten Fahrplane 1 7 die Abfahrt der Züge von der 

ariengrube nach Bromberg und Poln. Crone Vormit⸗ 
tags 11 und Nachts 11 Uhr, von Bromberg Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr und Nachts 3 Uhr. An Markttagen in Brom⸗ 
berg unterbleiben die Tageszüge. Ob ſich dies Unter 
nehmen rentiren und dadurch Veranlaſſung zur weiteren 
Einführung von Straßenlocomotiven geben wird, dürfte 
ſich bald herausſtellen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. EN 

Von der polniſchen Grenze, 23. März, wird 

der „Oſtſ. Ztg.“ berichtet: Zwiſchen Peyſern, Kolo und 
Kaliſch haben ſeit Freitag wiederholte Gefechte zwiſchen 
den ruſſiſchen Truppen und den Inſurgenten ſtattgefun⸗ 
den, die noch nicht beendigt zu fein ſcheinen. Die Com- 
munication zwiſchen den ruſſiſchen Detachements bei 
Konin und der Garniſon bei Kaliſch wird durch die 
pteußiſche Port vermittelt. Die Depeſchen von Konin 
werden dem Poſt⸗Amt in Miloslaw, die von Kaliſch dem 
Poſt⸗Amt in Pleſchen durch ruſſiſche Couriere überbracht 
und fofort durch Stafetten weiter befördert. Bis jetzt 
ſind die Inſurgenten in allen Gefechten geſchlagen wor⸗ 
den; es ſcheint aber die Abſicht der Rufen zu ſein, die 
Banden gänzlich zu vernichten, daher werden zu ihrer 
Verfolgung Hülfstruppen aus den nächſten Garniſonen, 
beſonders aus Kaliſch, herbeigezogen. Die Stärke ſämmt⸗ 
licher Inſurgentenbanden in jenem Dreieck zwiſchen 
Peyſern, Kolo und Kaliſch beträgt nach zuverläſſigen 
Angaben 8001000 Mann, nebſt Zuzügler aus der 
Provinz Poſen. Zu ihrer gänzlichen Vernichtung iſt 
aber wegen der zahlreichen Waldungen und Sümpfe, in 
denen die Inſurgenten ſich leicht verbergen können, ein 
Corps von mindeſtens 3000 Mann erforderlich. — Die 
Nachricht, 115 der Aufſtand in Litthauen, Volhynten und 
Poddlien größere Dimenſtonen annähme, iſt völlig un ⸗ 
gegründet. Es fehlt allerdings in den genannten ehe 
maligen polniſchen Provinzen nicht an Verſuchen, die 
öffentliche Ruhe und Ordnung fu ſtören. Dieſe vom 
polniſchen Adel ausgehenden Verſuche finden aber keinen 
Anklang in der 115 des Volks und werden daher ſofort 
unterdrückt. Die ländliche Bevölkerung iſt dort durch die 
Verſchiedenheit der Nationalität und Religion dem pol⸗ 
niſchen Adel ganzlich entfremdet und zum Theil von 
glühendem Haſſe gegen denſelben erfüllt, indem ſie in 
ihm nur ihren Unterdrücker ſieht. — Auch heute noch 
halte ich meine unlängſt an Miprochens Behauptung, 
daß die Inſurreetion mit deim Auftreten Mieroslawski's 
bei Konin ihren Höhepunkt erreicht hatte, vollſtändig 
aufrecht. Mit dem Abtreten Mieroslawki's und der 
bald darauf erfolgten Proklamirung Langiewicz's zum 
Diktator kam ein neuer Zwieſpalt in die Inſurgenten⸗ 
Lager, der die Thätigkeit dee Diktators ohne Land voll 
ſtändig lähmte. Die Mieros lawski'ſche Partei, welche die 
Inſurxection organifirt und zum Ausbruch gebracht hat, 
fühlt ſich durch die Zurückſetzung ihres Parteiführers tie 
verlegt und blickt mit Verachtung 62% icwicz, 55 
ſeine Hoffnung lediglich auf die bewaffnete Juterent on 


beſucht h 


Frankreichs ſetzt und die Solidarität mit 

europäiſchen Revolution dadurch verleu daß er 
die Hülfe der ungarifihen und italieniſchen Republikaner, 
um Oeſterreich nicht vor den Kopf zu 1 2 entſchleden 


ückwies. In Goszeza di eros! 
Hatte ihrem inneren Groe Baur 
während gegen Langlewlez agitirte und wiederholt ver⸗ 
Rom roslawskl zum Diktator auszurufen. Polen 
aus der 


obinz Poſen, welche das Lager in Goszeza 
n, verſichern, daß dieſe ene e 
Mieroslawski ſelbſt mit allem Eifer geſchürt werden. 
um einer offenen Empörung vorzubeugen, beſchloß 


Langiewicz das Lager abzubrechen und die Ruſſen zum 


H herauszufordern. Aber die Anhänger Mieros⸗ 
lawski's, die gegen eine Hauptſchlacht proteſtirten und 
entſchieden für den Guerillakrieg waren, gingen mit 
Unluſt in den Kampf. 

— Nach Gefangennahme des Dictators hat, wie be⸗ 
reits gemeldet, daß Centralcomité die oberſte Leitung der 
Inſurrektion in die Hand genommen. Das Faktum wird 
den Polen durch folgende Proklamation angezeigt: 

Landsleute Die Diktatur, übernommen von einem 
General, iſt am 19. März geſtürzt und die höchſte Ge⸗ 
walt des Landes geht abermals in die Hände des provi⸗ 
ſoriſchen Nationalcomtié's in Warſchau uber, welches 
nicht aufgehört hat, die Pflichten der Regierung zu üben 
und welches die einzig rechtlich konſtituirte Regierungs⸗ 
gewalt des Landes iſt. Landsleute! Die Rückkehr der 
oberſten Leitung in die Hände von Männern, welche den 
Aufſtand hervorgerufen und denſelben mit Ausdauer ge⸗ 
leitet haben, werde Euch zur Bürgſchaft, daß der Auf⸗ 
ſtand aufrecht erhalten und ohne Sieg nicht beendet wird. 
Unermüdet werden wir kämpfen, ohne Furcht vor Un⸗ 
fällen, unaufgehalten durch etwa ſich in den Weg legende 
Hinderniſſe. Ohne die oberſte Gewalt in einer Perſon 
zu concentriren, mit deren Fall der ganze Aufſtand ſtür⸗ 
zen könnte, ſtark durch das Gefühl des Rechtes, werden 
wir gegen alle Verſuchungen von Fraktionen, welche von 
uns unabhängige Gewalten ins Leben rufen wollten, 
feft und unerſchüttert auftreten. Landsleute! Mit Hoff⸗ 
nung und feſtem Glauben nehmen wir neuerdings das 
Ruder des Staates in unſere Hände, und gewöhnt, Ge⸗ 
fahren zu beſeitigen, ſind wir überzeugt, daß es uns ge⸗ 
lingen wird, auch die durch den Fall des Diktators dro⸗ 
hende Gefahr zu beſeitigen. Getreu der Sache, bei welcher 
die durch uns gehaltene Fahne alle Parteiungen verhin- 
dert, fordern wir vom geſammten Volke Gehorfam. — 
Greift zu den Waffen, der Feind ſteht vor uns, unſere 
Brüder fallen — in dem Heere iſt heute der Platz jedes 
Polen. — Im Auftrage des Centraleomiteé's als pro⸗ 
viſoriſche Nationalregierung 

der außerordentliche Commiſſär: 
Am 21. März 1863. Stephan Bobrowsk.“ 


— Als Probe altpolniſcher Zwietracht erſcheinen jetzt 
nachſtehende Schriftſtücke, die dem Brüſſeler Korreſpon⸗ 
denten der „K eitung“ von potnifcher Seite 
zur Veröffentlichung zugegangen ſind. 

(Urkunde.) Die proviſoriſche National-Regierung 
erſucht in, Gegenwart des Aufitandes in Polen, den 
General Ludwig Mieroslawski, die Diktatur und das 
Ober⸗Commando dieſes Aufſtandes zu übernehmen. 

Wurſchau, 25. Januar 1863. 

Als Beweis für die Uebergabe aller Vollmachten des 
Nationat⸗Comité's an dieſe neue Regierung trägt vor⸗ 
ſtehende Urkunde daſſelbe Siegel, wie jenes des vorma⸗ 
ligen Comité's an ſich, mit derümſchrift: „Freſheit, Gleiche 
heit, Unabhängigkeit“, und in der Mitte, auf drei geſon⸗ 
derten Wappenfeldern, den Adler und den Erzengel 


Michael. 
roteſt.) Durch vorftehendes Aktenſtück vom 
25. Januar 1863 hat mich die proviſoeiſche Regierung, 


welche den polntſcher Aufſtand heraufbeſchworen (evoqu 
1 Diktatur berufen und mir den Oberbefehl über die 
ämmtliche bewaffnete Macht dieſes Aufſtandes übertra⸗ 
gen. Ich habe dieſe ehrenvolle Bürde auf mich genom⸗ 
men unter gewiſſen Bedingungen, welche in meiner 
Antwort an die Kommiſſare der Regierung erläutert 
waren und von mir mit ganz milttatriſcher Pünktlichkeit 
inne gehalten worden ſind. Gleichzeitig gab ich eine 
Proklamation zur Preſſe, deren Verbreitung im geeig⸗ 
neten Augenblick vor ſich gehen ſollte. Nichts defto we. 
niger ımterfieß ich aus einem Gefühle hoher Schicklich⸗ 
keit und aus Achtung vor dem ſtolzen Schmerze des 
Vaterlandes, der weder Vorſpiegelungen, noch Ueberrum⸗ 
pelung als möglich erſcheinen ließ, meine Ernennung; 
zur Öffenttichen Kunde zu bringen, bis unſere Waffen 
einen Boden und eine Tribüne würden erobert haben, 
von wo aus das ganze Land mich hören könnte. Des⸗ 
halb wurden nur die aufſtändiſchen Behörden und Abe 
theilungskührer davon unterrichtet, damit Niemand in 
einem Inſubordinations-Falle ſeine Unbekanntſchaft der 
Sache vorgeben könne. 

Inzwiſchen, mit ſchmählichem (inqualiflable) Miß⸗ 
brauch meiner Bürgervorſicht (prudence eivique), mit 
eiliger Benutzung des kurzen Augenblicks, wo ſchwere 
Krankheit mich zwang, einen ſicheren Zufluchtsort zu 
ſuchen, mit 8 des förmlichſten und feierlich⸗ 
ſten Attes der Nattonal- Regierung, dat ſich Marian 
Langiewich am 10. März auf dem Bereich einiger Quadrat- 
were zum zweiten Diktator der polniſchen Nation 
aufgeworfen. 

Er nehme dieſe kecke Herausfordetung zum Bürger 
krieg nicht an; ich bezuüge mich, an die Vernunft der 
Nation zu appelliten, indem ich im Namen der lebenden 
oder todten Zeugen und Bürgen des Aktes vom 25. Ja- 
nuar gegen die dieſem Akt durch Marian Langtewiez 
kung Schmach (outräge) Einſpruch chue. 3 

11. März 1808. General Ludwig Mietosla ws kl. 

Nach Durchteſung obigen Proteſes des Generals 
Ludwig Mieroslawski erklären die Unterzeichneten, wei- 
land Mitglieder des nationalen Kontrole-Comité's, als 
Augenzeugen zwar gleichzeitig mit Ladislas Janinowski, 


Kommiſſar dieſes Comité's, handelnd als proviſoriſche 


Regierung, dem General Ludwig Mieroslawski von 


Selten dieſer Regierung eine unter dem 25. Januar 
abgefaßte Einladun überbracht zu haben, 
dle — und Au ommando des polniſchen 
Aufſtandes zu übernehmen. Wir erinnern das Land 
daran, daß unſer dritter Kollege, Ladislas Janowski, 
auf dem Schlachtfelde von Krzwosondz an der Seite 
des Diktators unfere gemeinſame Miſſion für letzteren 
mit ſeinem Blute beſiegelt hat. 
In Folge deſſen glauben wir uns berechtigt und ver⸗ 
tet, nicht nur den Proteſt des Generals Ludwig 
teroslawski vollſtändig zu billigen, ſondern auch unſe⸗ 


rerſeits im Namen der Regierung, die wir vertreten 


haben, gegen das ſchnöde (inique) Attentat des militai⸗ 
riſchen Führers der Aufftändiihen von Sandomir, Ma⸗ 
rim Langiewiez, feierlichſt zu proteſtiren. 
15. März 1863. (gez.) Ladislas Danilowski. 
Ladislas Jeska. 


Stadt⸗ Theater. 


Fräul. Ulrich ſetzte vorgeſtern in dem Redwitz ſchen 
Schauspiel „Philippine Welſer“ ihr Gaſtſpiel auf 
der Bühne des hieſigen Stadt⸗Theaters fort. Im In⸗ 
tereſſe der Künſtlerin würde es geweſen ſein, wenn ſie 
in einem Stücke von mehr dramatiſchem Werth hätte 
auftreten können. Das dramatiſche Element in dieſem 
Redwitz ſchen Stücke iſt in jeder Beziehung ein zu dürf⸗ 
tiges. Nicht einmal die Sprache deſſelben erhebt ſich zu 
irgend welchem dramatiſchen Character; höchſtens kann 
man ihr die Eigenſchaft eines gewiſſen lyriſchen Schwun⸗ 
ges nahrühmen, der aber wegen der überſchwenglichen 
muſikaliſchen Weichheit es zu keinem Eindruck zu bringen 
vermag. Ein Bühnenwerk, das nicht einmal die erſte 
Bedingung feiner Exiſtenz erfüllt, nämlich keine drama» 
tiſche Sprache bat, iſt eine gefährliche Klippe für das 
Talent der Darſteller. — Denn einem ſolchen Bühnen⸗ 
werk fehlen unzweifelhaft auch eine ſcharfe Ausprägung 
der Charactere, die pſychologiſche Wahrheit und eine 
höhere Idee; es iſt eben jo wenig ein Drama, wie ein 
dürrer Pfahl, der wurzellos in der Erde ſteht, als ein 
Baum angeſehen werden kann, der ſeine blätterreichen 
Zweige ausſtreckt, Blüthen und Früchte treibt und ſeinen 
Gipfel hoch oben in der Luft ſtolz wiegt. Am auffallend⸗ 
ſten zeigt ſich das Mangelhafte des in Rede ſtehenden 
Redwitz'ſchen Bühnenwerkes in der Titelrolle. Um ſo 
mehr mußte der Erfolg, welchen Frl. Ulrich vorgeſtern 
hier in derſelben errang, überraſchen und die ſofort durch 
ihre erſte Erſcheinung auf det hieſigen Bühne bei uns 
ſerem ln erzeugte günftige Meinung über ihre 
ſchauſpieleriſchen Fahigkeiten noch bedeutend erhöhen. 

räul. ulrich hat, was namentlich das ſprachliche Ele⸗ 
ment der Darſtellungskunſt anbelangt, 10 eine bedeu- 
tende Virtuoſität erreicht. Die junge Künſtlerin iſt, was 
man von vielen Andern ihres Standes nicht ſagen kann, 
vollkommen zu Hauſe in der deutſchen Sprache; ſie iſt 
ſich der Geſetze und Schönheiten derſelben klar bewußt 
und vermag deßbalb in Fällen, wo es nöthig iſt, in 
ſprachlicher Beziehung, I von ihrer dramatiſchen 
Begabung, ſelbſtſchöpferiſch aufzutreten. Dazu kommt, 
daß fie nicht nur äußerft klar und verſtändlich ſpricht, 
ſondern daß ſie auch ihre Worte von dem Hauch 
tiefſter eninnig zu beleben verſteht. Sie 
überholte als Philippine Welſer den Verfaſſer des Stückes 
in der That um ein Bedeutendes und corrigirte mit 
vielem Gtück den bedeutendſten Fehler der Rolle. Eine 
ſehr anerkennenswerthe Leiſtung lieferte Herr Kurz als 
Erbherzog Fer din and. war voll Feuer und 
Leben. Herr Wbrich, Franz Welſer, Patrizier und 
Kaufperr in Augsburg, imponirte durch den edlen Stolz, 
mit welchem er ſeine Rolle ausſtattete. Herr Reuter, 
römiſcher König Ferdinand, brachte die a Hoheit und 
Würde auf das Gelungenſte zur Erſcheinung. Sehr 
brav in ihren Rollen wären auch die Damen Woiſch, 
Dill und Ihn, wie die Herren Alberti, Metz und 


Epple. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein ſchlechter Fund.] Am 30. Decbr. v. J. 
ging der Zeugſchmidt Carl Tolski, 43 Jahr alt, aus 
dem Petershager Thor hinaus nach a. Während er 
ſinnend des Weges dahin wandelte, erblickte ſein Auge 
See der Chauſſee eine mit Blech veſchlagene Bracke. 
Sogleich eignete er ſich dieſelbe an, um ſie zu verkaufen, 
und das Geld dafür in der Pappel zu Ohra zu vertrin⸗ 
ken. Mit dem Verkauf ging es aber nicht ſo ſchnell, wie 
er hoffte. Um denſelben zu ermöglichen, gab er einem 
guten Freund 5 Sgr. mit dem Auftrage, dieſe Bracke 
um jeden Preis an den Mann zu bringen. Doch auch 
dieſer erklärte nach einigen Stunden, daß Niemand die 
Bracke, weil ſie ganz werthlos ſei, kaufen wolle; indeſſen 
behielt er die 5 Sgr. für die Naben Mühen wegen des 
nicht gelungenen Verkaufe. Nun hatte der Finder alſo 
ſchon für feinen Fund 5 Sgr. eingebüßt. Cs ſollte ihm 
aber noch ſchlimmer ergehen. Denn weil er ſich nicht 
bemüht, den gefundenen Gegenſtand dem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurück zu geben, ſondern ihn in ſeinem Nußen 
zu verwenden, wurde gegen ihn die Anklage wegen Unzer ⸗ 
ſchlagung erboben. Dieſe Folge ſeines Bundes nahm er 
ſich außerordentlich zu Herzen und beſchloß, jeine Furcht 
vor der Anklagebank im Schnaps zu ertränken. Als er 
auf der Anklagebank erſchlen, war ſein Zuſtand der Art, 
5 er auf Anordnung des Herrn Gerichtsvorſitzenden 
ſofort abgeführt und ihm in einem beſonderen Zim⸗ 
mer Zeit zur Ernüchterung gelaſſen werden mußte. 
Nachdem dieſe eingetreten war, erſchien er in der größ⸗ 
ten Gelafjenheit auf der Anklagebank und war ben Bun: 
terſchlagung geſtändig. Er würde, ſagte er, das Ding 
lie „ggiafien haben, wenn er irgend geglaubt, 
daß es Werth gehabt. Auf die Frage des Herrn 
Vorsitzenden, weßhalb er es denn aber überhaupt aufge“ 
nommen und noch dazu 5 Sgr. verausgabt habe, um es 

zu laſſen, antwortete er: „Ja, was thut man 
nicht zuweilen, wenn man Durft hal. Beſſer hätte ich 


allerdings gethan, wenn ich die 5 Sgr. behalten hätte. 
Wer aber kann Alles wiſſen!“ — Der hohe Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten auf Grund des Selbſtge⸗ 
ſtändniſſes zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen. — 
Mit dieſer Strafe, erklärte der Verurtbeilte, würde er 
ganz zufrieden fein, wenn er nur die Bracke wieder be» 
kömmen konnte. Im Uebrigen möchte ihm der Herr 
Gerichtshof nur nichts übel nehmen; denn er ſei gar 
nicht fo bösartig. Die Bracke habe es ihm angethan 
und ſei Schuld an Allem. 


— Zur Berichtigung.] Wie wir ſehen, hat 
ein Berliner Correſpondent der Köln. Ztg. bei Gelegen⸗ 
heit der Beleuchtung der früheren und jetzigen Thätigkeit 
des Redacteurs der Nordd. Allg. Ztg. in Berlin, Herrn 
Aug. Braß, wieder ein Mal die alte Lüge aufgewärmt, 


daß der jetzige K. Preuß. General-Konſul in Kopenhagen, 


Hr. Quehl, im Jahre 1848 ebenfalls in Gedichten 
blutrothe Ergüſſe in die Welt geſchickt habe. Herr 
Quehl iſt dieſer unwahren Beſchuldigung bereits in 
der Köln. Ztg. ſelbſt entgegen getreten. Wir ſehen 
uns indeſſen gegenüber ſeinem neueſten Buche: „Das 
preußiſche und deutſche Conſularweſen im Zuſammen⸗ 
hange mit der inneren und äußeren Politik“ veranlaßt, 
im Intereſſe des Rechtes und der Wahrheit, in dieſer 
Sache ein Zeugniß abzulegen, das hoffentlich ein für 
alle Mal der Aufſtellung von Behauptungen ein Ziel 
ſetzen wird, denen auch die häufigſte Wiederholung 
keine Begründung zu geben vermag. Hr. Quehl 
hat von Anfang 1846 bis Ende 1849 die damalige 
„Danziger Zeitung“ und das „Danziger Dampfboot“ 
redigirt. In den beiden erſten Jahren vertrat er, 
obſchon ſehr gemäßigt, die liberale Oppoſition, wie 
ſie ſpäter in der Linken des Vereinigten Landtages 
ihren Ausdruck fand; mit beſonderer Wärme aber 
die religidfe Freiheit, die er durch das Eichhornſche 
Regiment bedroht erachtete. In dieſe Zeit, nämlich 
in der Paſſionszeit des Jahres 1846, find auch 
ſelbſtverſtändlich unter einer ſehr ſtrengen Cenſur in 
dieſen Blättern die Paſſionslieder abgedruckt, über 
deren rein religidfe Bedeutung damals Niemand im 
Zweifel war. Ihr Inhalt faßt ſich in die Worte 
zufammen: „Frei ſoll das Wort und frei der Glauben 
ſein“. Der Umſtand, daß ſie ſchon früher entſtanden 
und einer Abhandlung des Verfaſfers: „Ueber die 
religiöfe Freiheit“ beigefügt waren, läßt fie vollends 
in ihrer rechten Bedeutung erſcheinen, die ſie dadurch 
nicht verlieren können, daß die Kreuzzeitung ſie ſechs 
Jahre ſpäter in das Jahr 1848 verlegte und den 
Verfaſſer, der ihr in der Nähe des Hrn. v. Man⸗ 
teuffel äußerſt unbequem geworden war, als Rothen 
denuncirte. Dieſe Denunciation iſt leider auch von 
den liberalen Gegnern des Hrn. Quehl oft ohne 
Rückſicht auf ihre Quelle wiederholt worden. Was 
nun die Haltung des Hrn. Quehl, eines damals 
noch ſehr jungen Mannes, im Jahre 1848 betrifft, 
ſo hat er f in den erſten Monaten, die der 
Revolution folgten, nicht allein nicht blutrothe Er⸗ 
güſſe in die Welt geſchickt, ſondern iſt auch ſogar in 
politiſchen Fragen immer mit einer den damaligen 
Verhältniſſen gegenüber bemerkenswerthen Mäßigung 
aufgetreten. Daß er, wie ſo viele Andere, heute nicht 
mehr Alles unterſchreiben wird, was er damals ge⸗ 
ſchrieben oder geſagt hat, iſt ebenſo gewiß, wie daß 
er ſich ſelbſt in jener Zeit als ein entſchiedener An⸗ 
hänger der Monarchie gezeigt hat. Vom Juni jenes 
Jahres aber an traten die von ihm redigirten Blätter 
ſogar in eine entſchiedene Oppoſition gegen die Linke 
der Nationalverſammlung. Fulminante Artikel gegen 
den Zeughausſturm und die entſchiedene Unerſchrocken⸗ 
heit, mit der er die Partei eines hi von der revo⸗ 
lutionären Partei verfolgten Oberlehrers am hieſigen 
Gymnaſium ergriff, erwarben ihm die Sympathien 
unferer Conſervativen. Auf dieſer Bahn ſchloß ſich 
Hr. Quehl im November mit Wärme dem Miniſterium 
Brandenburg⸗Manteuffel an, fo daß er von jener Zeit 
an bis zu dem Ende ſeines hieſigen Aufenthaltes zu den 
Leitern der conſervativen Partei gezählt werden muß, 
die übrigens niemals den Charakter der feudalen 
Partei gehabt hat. Daß Hr. Qnehl damals in 
ſeinem Kampfe gegen die politiſchen Gegner nicht 
immer leidenſchaftslos verfahren iſt, unterliegt keinem 
Zweifel. Bemerkenswerth jedoch iſt die Thatſache, daß 
ihm von dieſer Seite zwar ein Abfall von der con⸗ 
ſtitutionellen Partei, aber niemals der Vorwurf 
gemacht worden iſt, daß er früher zu den Rothen 
gehört hätte! Dazu ſind ſeine hieſigen Gegner immer 
zu anſtäudig geweſen. Jene Entdeckung ift vielmehr 
der Kreuzzeitung vorbehalten geweſen, und wie wir 
glauben, haben gerade Perſönlichkeiten dazu das 
Material geliefert, aus deren Rath und aus deren 
Feder die oben gerügten ungehörigen Angriffe der 
damals Quehl ſchen Blätter gegen hieſige liberale 
Perſönlichkeiten gefloſſen waren. Ueber die ſpätere 
Thätigkeit des Hrn. Quehl in Berlin ſei das Urtheil 
ganz dahingeſtellt. Sicherlich läßt fid vom liberalen 


Standpunkt Vielerlek dagegen ausſetzen. Aber über 
den Quabratzoll von 1852 ſollte man nicht vergeſſen, 
daß Hru. Quehl auch das Preßgeſetz von 1851 zu 
danken iſt, das einer beklagenswerthen Unſicherheit 
ein Ende machte, und daß er gegen das von Hrn. 
von Weſtphalen hinein interpretirte Fortbeſtehen der 
Conceſſionsentziehung in der Kammer ſelbſt geftimmt 
hat. Die unermüdliche Feindſchaft der Kreuzzeitung 
läßt auch annehmen, daß er doch bei Hrn. v. Man⸗ 
teuffel ein Vertreter ganz anderer Grundſätze geweſen 
ſein muß, als ſie jener Partei willkommen waren. 
Es iſt endlich eine Thatſache, daß Hr. Quehl ſeine 
Stellung in Berlin aufgegeben hat, weil er das Syſtem 
Weſtphalen⸗Raumer⸗Hinkeldey nicht vertreten wollte, 
und daß er ſich in ſeinem bekannten Buche: „Aus 
Dänemark“ (Berlin bei Decker 1856) mit einer Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen dieſes Syſtem ausgeſprochen hat, die 
ohne ſein Verhältniß zu Hrn. v. M. die Entfernung 
aus dem Amte wohl zur unausbleiblichen Folge gehabt 
haben würde. Und mit welcher Entſchiedenheit ſpricht 
ſich nicht ſein neueſtes Werk gegen die jetzige innere und 
äußere Politik aus?! Mag man immerhin politiſche 
Gegner angreifen und verfolgen, aber mit redlichen 
Waffen und nicht mit der Wiederholung alter Lügen. 
Dieſem Verſuche gegenüber zu treten, liegt in der 
Pflicht und dem Intereſſe aller anſtändigen Blätter, 
die ſich nicht zu Werkzeugen des perſönlichen Haſſes 
hergeben wollen. Da wir in der Lage waren, die 
ganze hieſige ſchriftſtelleriſche Thätigkeit des Hrn. 
Quehl überſehen zu können, haben wir uns der 
Erfüllung dieſer Pflicht nicht entziehen wollen, und 
hoffen, daß Blätter, auf welche das obige Prädikat 
paßt, unſerem Zeugniß ihre Beachtung nicht ver⸗ 
ſagen werden. D. R. 


Vermiſchtes. 


Die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß der damalige Major v. Borde der Erſte geweſen, 
der ſich auf dem Schlachtfelde das Eiſerne Kreuz er- 
worben, iſt vollſtändig gegründet. Dieſer erſte Ritter des 
Eiſernen Kreuzes (erſter Klaſſe), Carl Auguſt von 
Borcke, war der jüngſte Bruder des in Berlin 1838 ver⸗ 
ſtorbenen Ingenieurgenerals Ernſt v. Borcke, ſtarb am 
15. Dezember 1830 als Generallieutenant und Kom⸗ 
mandeur der vierten Diviſion durch einen unglücklichen 
Schuß auf einer Jagdpartei bei Alt-Stettin, tiefbetrauert 
von ſeinem Königlichen Freunde Friedrich Wilhelm IV. 
dem damaligen Kronprinzen und Kommandeur des zweiten 
Armeekorps. Hervorzuheben dürfte noch bei dem Erſten 
Ritter des Eiſernen Kreuzes ſein, daß derſelbe durch 
Kriegsgtück und Bravour das ſeltene Loos gezogen, feinen 
eigenen Vater, von dem er mit eiſerner Strenge erzogen 
worden, als Major und Bataillonskommandeur unter 
ſeinen Befehlen zu haben. 


Einem alten Lütz ow'er nacherzählt. 


Ein bald Jahrhundert iſt vorbei, 
Da ging der Heerbann auf dle Frei! 
Er frei'te in dem Land’ umher, So mahnt ein Greis im Silber⸗ 
Und fah' dieJungfraufandeswehr! baar, 
Er fprach, ohn lang ſich zu beſinnen, Der bet der Hochzeit Zenge war! 
Die muß ich haben, will lch minnen Bei manchem Stege anderleſen, 
Brautvoter war der Koͤnigsgor! Ein treuer Pathe iſt gemeen } 
Das Vaterland, Brautmutter war! Du ſchmolleſt heut', o bandeswehr, 
Der Liebesſchwur ift weltbekannt: Dein ſei der Siege ſtolzes Heer! 
„Mit Gott, fürkoͤnig, Vater land!“ Du trug'ſt fie untermHerzen Dein, 
Den treuen Enkeln ihn zu weifen, Sind fie nun Dein? Dein ganz 
Grub man ihn auf ein Kreuz von allein? 
Eiſen! Sprich! ob die Siege all' geboren, 
Bel Katzbach ging das Werben an, dau Wich des derben mach 


Mit Vorwärts, vorwärts! drauf kopen! 
und d'ran! 

Bei Katzbach gab's den erſten anz, 
Da brachen ſie den Myrthenkranz! der Mann! 

Held Blöcher führte an dengeigen, Die Siege find von Deinem Blut, 

Bei Kolbenſtoß und Schwerdter [Von Deiner Kraft, von Deinem 
geigen! Muth! 

Bei dert wurden fie 1 8 ee 

er Heeres bann und feine Braut! = 
Kanonen donnerten den Gruß, ob Du zum Slegen warſt a 

Bei ihrem heißen kiebeskuß! O ſchmollet nur nicht länger mehr, 

Und abertauſend Bafonnette In diesen Tagen liebeleer! 

Umblitzten hell ihr Hochzeitsbettel Seit funſuggahren Weib u. Mann, 
1 1 

Du war 'ne Hochzeit blut'ger Art, eee 

uf tauhem Lager eifenhurt ! je gold'ne Hochzeit kůnd 5 
Doch Kinder gab der liebe Gott, Die ge aſplen 


ErblühtimSchlachtenmorgenrothlſFünt Eure Glaͤſer! ſtoßer an! 
Des Kolbens Schwung war ihre Dem Manne gilt's, dem Heeres⸗ 
Wie ge, dann! 


Ich glaube dieſem Flüſtern nicht 
nd nimmer, daß die Ehe bricht! 


Und Du gekraͤnkter Heeresbann! 
Schon recht! Du biſt das Haupt, 


U 
Die Kinder waren Freiheltsſiege! Der Landwehr gilt's, der treuen 
f Braut, 
Die ihm bei Leipzig angetrau't! 
Der Mann! fein treues Weib dar 
neben, 
— Landwehr fol 
Das Heer — die leben“ 


Das paar ward vieler Kinder froh, 
Von Leipzig bis nach Waterloo! 
Von Waterloo bis nach Paris, 
Wo man die Kinder taufen ließ! 
Die Taufe war des Friedens Segen, 


Die Pathen abertauſend Degen! Und nun den Blick zu Gott gewandt 


Ein halb Jahrhundert iſt vorbei em König gilt's, dem Vaterland: 

Selt jener Heldenfreierel! Hoch! Konig, Du im Silberhaar! 

Die Siegeskinder ſtreu'ten aus Hocht Preußens Heldenkoͤnigsaar! 
Biel gold nr Frucht auf Schloß und Hoch Preußen! Deutſchlands 
aus! Schwerdt und Wehre! 

ch König Wilhelm! Preußens 
Ehre! W. T. B. 


Doch ſlͤſtert's nun als ob dle 
Nicht mehr in guter Ehe walten! 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 27. März. Das Wetter blieb frühjahrs⸗ 
mäßig und ſchön, wir hatten auch ſchon recht warme Tage, 
die Vegetation erwacht. Wind weſtlich. — Nach New⸗ 
vorker Briefen vom 3. d. M. waren in der Woche vor⸗ 
her wieder 34,000 Ort. Weizen und 14,000 Fäſſer Mehl 
expedirt, Inhaber waren feſt in den Forderungen, weil 
der Vorrath abnahm und die Canalzuführ erſt am 
15. Mai neu beginnt. Briefe vom 10. melden einen 
ſehr ruhigen Markt, einen kleinen Rückgang in den Prei⸗ 
ſen und ſchwächeren Export von nur 8600 Ort. Weizen 
und 8000 Fäſſer Mehl. Das Gold-Agio war durch die 
eigenthümlichen Zwangsmaßregeln Seitens der Regierung 
um 20 gewichen. Die verbeſſerte Nachfrage auf den 
engliſchen Märkten ift wieder geſchwunden, ab und zu 
kommen die benöthigten Müller wohl einmal zur Stadt, 
um ſich für die nächſte Zukunft zu verſorgen. Alles 
drängt dann zum Verkauf, man ſucht zu realiſiren was 


möglich iſt und hinterher tritt gleich wieder die längſt! 


gekannte Geſchäftsſtille ein, ſo war es auch in der ver⸗ 
gangenen Woche. — An unſerem Markte trafen die 
beſſeren engliſchen Berichte mit Anfragen franzöſiſcher 
Agenten nach Weizen zuſammen. Die Belebung des ge⸗ 
funfenen Muthes war um fo größer und führte zu fl. 10 
bis 15 höheren Preiſen. Nachdem nun die Anfragen 
durch Anſtellungen beantwortet ſind, kommt von allen 
Seiten der einſtimmige Beſcheid: „viel zu theuer!“ und 
müſſen unſere Käufer der vergangenen Woche wieder 
einmal empfinden, daß ſie ſich vorſchnell übereilt haben! 
— Trotz der nun endlich maſſenhaft eingetroffenen Schiffe 
und der ſehr billigen Frachten laſtet ein ſehr großer Druck 
auf's Geſchäft, den auch die bereitwilligſte Nachgiebigkeit 
von Seiten der Verkäufer nicht zu heben vermag; die 
letztwöchentliche Beſſerung iſt verſchwunden und auch der 
Muth zu Unternehmungen. Währenddeſſen wird die 
Waſſerzufuhr nunmehr bedeutender, von der Steifigkeit 
der Verkäufer hängt in Zukunft der Marktwerth gewiß 
nicht mehr ab, man wird verkaufen, fo gut es eben mög— 
lich iſt, und wir fürchten, daß dies nothwendigerweiſe 
billiger als bisher geſchehen dürfte. Roggen bleibt matt 
und konnte dem unausgeſetzten Rückgange des berliner 
Marktes auch hier nicht widerſtanden werden. Da in⸗ 
deſſen jetzt fo viele Schiffe eingetroffen find, ſo denken 
wir, daß weiterem Weichen für's Erſte ein Halt geboten 
fein ſollte? für April⸗Lieferung Sipfd. effectiv Gewicht 
ſind zuletzt fl. 315 pr. 818pfd. bezahlt worden. Mit 
Erbſen iſt es etwas angenehmer, da Weizenverladungen 
anſcheinend ſicheren Verluſt in England geben, fo ver- 
ſucht man es bei den gechartert eintreffenden Schiffen mit 
Erbſen, die zwar auch noch keinen Gewinn, aber doch 
weniger Verluſt in Ausſicht ſtellen. Gerſte, von guter 
Qualität und ſehr billig, wird zu demſelben Zwecke ge- 
nommen, kurz man hilft ſich über das Frühjahrs-Geſchäft 
hinweg, ſo gut es geht; traurig genug, daß das Jahr 
mit ſo ſchlechten Ausſichten eröffnet. — Spiritus war 
ſchon bis Thlr. 144 geſunken, heute können wir wieder 
144 Thlr. notiren und wird dieſer Preis auch auf Liefe⸗ 
rung in den nächſten Wochen geboten. 


Meteborologiſche Beobachtungen. 


2 U Barometer: Vdermometer 
2 Höhe in | im Frelen Wind und Wetter. 
& 64 Par. Linien. n. Reaumur. 
i + 90 [ SW. friſch, bezogen. 
27 8 333,36 158 [NW. Sturm, durchbr. Gewölk. 
121. 333,12 34 WNW. do. do. Hagelſchauer. 


Schiffs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 26. März. 

R. Turner, Louiſe, v. Neweaſtle; J. Watſon, Banpſchire, 
v. Dyſart; A. Maſon, Jeſſie, v. Grangemouth; J. Stra- 
chan, Alex. Murray, v. Cochenzie; u. J. Milne, Ballin⸗ 
dalloch, v. Burntisland, m. Kohlen. A. Hanſen, Auguſt, 
v. Kiel, m. Mauerſteine. C. Teeusma, Concurrent, v. 
Amſterdam, m. Dachpfannen. B. Roſtec, Aphrodite, v. 
Neweaſtle, m. Gütern. H. Claaſen, Jehann Heinrich, 
v. Hamburg, m. Holz. — Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 27. März: 
W. Roß, Jane Ferguſon, v. Wick, m. Heeringen. 
„ Pflugrad, Hebe, v. Copenhagen, mit alt Eiſen. 
. Marten, Afina, v. Bremen, m. Gütern. W. Schenk, 
a. Garnelia, v. Harlingen, m. alt Eiſen. J. Smith, 
ion Grove; u. W. Brown, Annabella, v. Grangemouth; 
nd 3. Dutbie, Derwentwater, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
N. Eckhoff, Marie, v. Leer, m. Eiſen. — Ferner 
Schiffe mit Ballaſt. — Ankommend: 9 Schiffe. 
— . — —öͤ—¹TQM!k( kk(vuJo3ö1ͤ!böw5Uͤ„çͤꝶk3xͤ 


Producten = Berichte. 
Borſen-Perkäufſe zu Danzig am 27. März: 
Weizen, 330 Laſt, 133, 132. 33pfd. fl. 530; 130, 

131. 32pfd. fl. 510, 520; 131pfd. fl. 5074; Sapfd. 
12ith. fl. 4923; Sapfd. 10th. fl. 4823; 127 pfd. fl. 490; 
124pfd. fl. 475 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 121.22 pfd. fl. 306; 123. 24pfd. fl. 312; 
124. 25pfd. fl. 315; 125. 26pfd. fl. 318, 321, 
128pfd. fl. 324 pr. 125pfd. i 

Erbſen, w., fl. 2923, 300. 


S . 


S 
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Bf. Dr. Gld. 

Pr, Freiwillige Anleipe 0... 445 01 
Staats- Anleihe v. 18 9 5 1062 106 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 102 1014 
do. v. 18507 f Sonn! 44 102 1015 
do. v. 1856 41 102 1015 
do. v. 1850, 1882. 4 | 994 | 984 

do. v. 1858 % „4 994 — 
do. 52 1862 2 9% „4 99 983 
Strats- Schuldſcheinne 34 893 89 | 
Prämien- Anleihe v. 1855 „34 1298 | 1288 
Verantwortliche 


Bahnpreiſe zu Danzig am 26. März: 

Weizen 124—131pfd. bunt 73—84 Sgr. 

125—133pfd. bellbunt 78 89 Sgr. 
Roggen 120—125pfd. 50—524 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbjen weiße Koch⸗ 48—50 Sgr. 

do. Futter⸗ 45 — 47 Sgr. 

Gerſte kleine 106—112pfd. 35—39 Sgr. 

große 110—118pfd. 38 —46 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Berlin, 26. März We zen loro 58—68 Thlr. 
Roggen loco 444—45 Tl. 
Gerſte, große und kl. 32—38 Thtr. 
Hafer loco 21—23 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 44— 48 Thlr., Futterwaare 40 42 Thlr. 
Rüböl loco 153 Thlr. 5 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Ausverkauf 
wegen gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäfts. | 


Das ganze vorhandene Lager Porzellan-, 
Glas ⸗, Fayance:, Eiſen⸗ und Metall⸗ 


Waaren verkaufe zu ganz billigen Preiſen, 
indem ich eine recht raſche Räumung des 
Lagers beabſichtige. 


J. Maass, 
n Langgaſſe No. 2. zu 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Exeellenz Gen. Lieut. v. d. Trenk a. Danzig 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Die Kaufl. | Penſion erhalten. 
Schirach a. Magdeburg und Neumann a. Torn. ,xsxð—æm —2.ͤ] 57⸗!kö'“'1ꝗ Ä 
Commiſſionair Poſtolki a. Wloclaweck. Frau Täubert 5 Sgr. — 18 Kr. Proviſion 


a. Czerniau. \ 

Hotel de Berlin: für jede Unterſchrift werden Denjenigen vergütet, 
Die Kaufl. Elsner a. Stettin, Schauber a. Frank- welche wenigſtens 200 Abonnenten auf die Illuſtrirte 
furt a. M. u. Schäbeler a. Berlin. Dorfzeitung (Lahr, Baden, bei J. H. Geiger) 

Walter's Hotel: ½ Sgr. = 9 kr. bei weni 
Landrath a. D. Puſtar a. Hoch Kölpin. Bürger⸗ ſammeln, 2 ½ Sgr. r. bei weniger Abonnenten. 
meiſter Pillath, Oberlehrer Fahle u. Oekonom v. Schlau | Probehefte zu dieſem Zwecke liefern alle Bnchhandlungen 
a. Neuſtadt. Rentier Winkler a. Berlin. Fabrikant gratis. In einem Städtchen von 2000 Einwohnern 
Horſtmann a. Pr. Stargardt. Kaufmann Behrendt wurden von dieſer billigſten Illuſtrirten Zeitung 
500 Ex. abgeſetzt und ſo ohne viele Mühe 150 Gulden 


Marienburg. 
Schmelzer's Hotel: verdient. 
mann a. Altwaſſer. Die Kaufl. Herold a. Leipzig, 
Here patentirte Viehſalzleck⸗ 
Hotel de Thorn: 
ich Staßfurter Abraum Salz. 
Danziger 


Rittergutsbeſ. v. Lacorenz a. Oſchekau. Rentier Heinze Briefe ſind frankirt an J. H. Geiger in Lahr 
Wagner a. Caſſel, Müller a. Magdeburg, Schneidemühl 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 12 Stück 
Christ. Friedr. Neck, 
„ Fettvieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 


— —— ⅛— . 3³—.2;j3r*n.?33XX(ͤ⸗˙‚[«—òV⁊ (21—᷑ 

B einer achtbaren, anſtändigen Dame, können junge 
g Mädchen von Auswärts eine gute und billige 
Näheres 4. Damm No. 2. 


— 


Stud. Soft a. Berlin. Die Kaufl. Arnſon aus 
Königsberg, Jahn a. Garz u. Müller a. Iſerlohn. 
Deutſches Haus: 
Rentier v. Krenski und v. Gowinki a. Neuſtadt. 
Die Kaufl. Torner a. Neuenburg, Tirchler a. Bromberg, 
Unger u. Tiſcher a. Berlin. 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Sonutag, den 29. März. (Abonnement suspendu.) 


Vierte Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater 


a. Landsberg. Fabrikbeſ. Hoffert a. Remſcheid u. Berg⸗ zu richten. 
u. Iſenheim a. Berlin. 
ca. 72 Pfund für einen Thaler. Ebenſo empfehle 
Melzergaſſe No. 13. 
ei! 5 Verkäufe von Fettvieh werden regel⸗ 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. 


in Dresden. Viel Lärm um Nichts. Luſt⸗ Christ. Friedr. Keck 
el in 3 Acien von Shakeſpeare. Vorher: 5 e „ 
Bineliche Flitterwochen. Nufiſpiel in 1 Aet Melzergaſſe No. 13. 


aus dem Franzöſiſchen. 
„ Beatrice — Emilie — Frl. Ulrich, als Gaſt. 


Einige Yı, Yo, ½ Preuß. 
Notterie-Looſe und Antheile von 


1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


Penſions⸗ Quittungen, 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von VB. Reparaturen, Garnituren wie 
Edwin Groening Bücher Einbände fehnell und billig. 


Beachtung für Eleven und Lehrlinge. ZN 
Durch die weit verbreiteten Bekanntmachungen bin ich in den Stand geſetzt, jede gewünſchte Lehrlings⸗ 
wie Efeven-Stelle, hier auch auswärts, nachzuweiſen; eben fo auch den geehrten Gutsherrſchaften wie Prinzipälen 
nach Wunſch Lehrlinge zuzuſtellen. Ich bitte um geneigte > "Pia mich mit Aufträgen zu beehren. Es ſoll mein 


Beſtreben ſein, jede Aufgabe gewiſſenhaft zu erfüllen. P. P anowskis 2 
Haupt⸗Lehrlings⸗Inſtituts⸗Bureau, Poggenpfuhl 22 in Danzig. 


Für alle Schreibende 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leon hard I’schen Tinten aus Dresden hier am Orte 

mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 

Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., Pfd. zu 32 Sgr., — 4 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 

Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa 4 Pfd. 77 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Englifche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 


7 


Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. N 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Berliner Boͤrſe vom 26. März 1863. 


Die Jugend⸗Vihliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


— — — — — u 

Geſangbücher. ZU 

1 Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


— , Ir. Sl. 1 3f. Br. Gld 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . 31, — | 574 Danziger Privatbank es 4 ‚1044 103 
do. enn 4 | 97 963 Königsberger Privarbank RR . 4 — 100 
Po mmerſche Nase ne ER „ 3 914 90% pommerſche Uenten briefe 4 100 — 
do. e l ae 14. — 100 Belegen ee 4 974 97 

Po ſenſche do. . A) — — Preußiſche Wet eee 4 1005 99 
do. E 31 — — preußische Bank- Antheil-Scheine . 44 — 1274 
do. neue do. .. 4 | 975 90% Oeſterreich. Metalligues 5 69 — 
Weſtprcuß iſche do. 3 NER Va? do. Mational-Anleihe .,..- er 
do. do. we 2 4 974 96 do. Prämien-Anleighe 4831 824 

do. do. neue 4 — — polniſche Schatz-Obligationen 482 81 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Darzig. 


